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Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarfte. 


Montag, den 11. October 1819. 


Danzig, den 


95 October. 
Das Amtsblatt der Koͤni 


gl. Hochverordneten 


Regierung bieſelbſt, enthält über die ſogenann⸗ 


te Heilquelle bei Klukowa,Hutta Nachſtebendes, 


welches wir unſern Leſern, denen jenes Blatt 


vielleicht nicht zu Händen kommt, hiedurch mit 
theilen: 2. 
Sele Pfingſten d. J. verbreitete ſich die Sa⸗ 
ge, daß zu Klukowa Outta, einem im Cartbau⸗ 
ſer Kreiſe belegenen adelichen Gute, eine Wun⸗ 
der Quelle eniſtanden ſep, deren Waſſer alle 
Krankheiten beile. Auf unſere Veranlaſſung 
bat das hieſige Königl. Provinzial Collegium 
Medicum nicht nur an Ort und Stelle das 
Waſſer dieſer ſogenannten Heilquelle durch Rea⸗ 
gentien vorläufig unterſuchen laſſen, ſondern 
auch, da hieraus kein befriedigendes Reſultat 
bervorging, es durch die genaueſte chemiſche 
Analpſe, durch Verdampfen, Eindicken, Trock⸗ 
nen und durch Reagentien nochmals unter⸗ 
ſuchen laſſen. Aus dieſen Uanterſuchungen er⸗ 
giebt ſich: 

1) daß in 100 Unzen des vom Lebm abge⸗ 
ſchiedenen Waſſers chemiſch aufgeloͤſet 
Fobtenſaures Gos 31 Cudbik,Zol, 

Salzſaurer Kalk oder Bittererde 2 Gran, 
Koblenſaurer Kak. 5 
Kiefelerde ® .. * . „ „ 38 
und eine nicht waͤgbare Spur von Eiſen, 
2) in dem aus 100 llnzen Waſſer ausge; 
. lehmigen Theile als Miſchungs⸗ 
U 0 ’ a 


E 


EN ran, 
Kohlenſaurer Kalk, — en 


ſungs Urkunde vollzogen. 


Thonerde . 19 Grab, 
Eiſenorpdd er 
und eine Spur Bittererde, (wovon noch 
circa = Gran kobleaſaurer Kalk in Abs 
rechnung kommen, weiche durch den Zu⸗ 
ſatz des Koblenwaſſers als Reagens zu⸗ 
geſetzt waren,) enthalten ſind. N 
Nach dem hierauf von dem Königl. Provin⸗ 
zial ⸗Collegio Medico ausgeſtellten Gutachten, 
iſt in dieſer Quelle und ihren Produkten nichts 
enthalten, was auch nur im geringſten als 
Heilmittel angeſeben werden könnte; denn das 
Waſſer derſelben unterſcheidet ſich von dem 
auf lehmigem Boden entſpringenden Waſſer 
nicht, auch find keine vollguͤltigen Beweiſe von 
brad. 22 8kraft deſſelben in Erfahrung ger 


Dies wird dem Publiko mit der Warnung 
bekannt gemacht, ſich vor dem, der verbreite⸗ 
ten Sage zum Grunde liegenden Aberglauben 
nnd dem durch das Reiſen zu dieſer ſogenang⸗ 
ten Wunder, Quelle entſtehenden Zeit und Ko⸗ 
ſten ⸗Aufwande zu huͤten. 

Danzig, den 15. September 1919. 
Rönigl. Preuß. Regierung. (Erſte Abtheilung. 


vom Main, vom 28. September. 


Am 2 sſten wurde zu Ludwigsburg die feiers 
liche Uebergabe und gegenſeitige Auswechſelung 
der von dem Koͤnige von Wuͤrtemberg ſowobl 
als von den Standen unterzeichneten Verfaſ⸗ 
Se. Mojeſtaͤt batten 
ſich deshalb ſelbſt nach Ludwigsburg begeben. 
Von der Reife nach Warſchau, welche Sie am 


20ſten antraten, gedenkt der Monarch im Lau⸗ 
fe des Oktobers zuruͤckzukehren. 
Mannheim, vom 24. September. 

Die beiden Immediat⸗Kommiſſairs, von Kön⸗ 
nerig und Emminghaus von Weimar, find 
nebſt einem Secretair, bei dem ſich der Stu⸗ 
dent Asmis aus Mecklenburg befand, und dem 
Dr. Follenius, der auf fein Ebrenwort gefolgt 
war, in biefigee Stadt angekommen. Zwiſchen 
Asmis, Follenius und Sand ſoll eine Confron⸗ 
tation ſtatt finden, worauf ſich das Schickſal 
des letztern bald entſcheiden durfte. Sand iſt, 
wo nicht ganz hergeſtellt, doch außer naher 
Gefahr. l 

Frankfurt a. M., vom 28. September. 

Hier die Entwickelung, welche der Deflceichs 

ſche Geſandte feinen am 20ſten in der Bundes, 


Verſammlung gemachten Vorſchlaͤgen voraus⸗ 


ſchickte, ihrem weſentlichen Inhalt nach: 

J. Ungewißheit über den Sinn des 13tem 
Artikels der Bundesakte, und Mißdeu⸗ 

* a tung deſſelben. a 

Als die Stifter des Deutſchen Bundes in 
dem Zeitpunkte der politiſchen Wiedergeburt 
Oeutſchlands ihren Völkern in der Erhaltung 
oder Wiederherſtellung ſtaͤndiſcher Verfaſſun⸗ 
gen ein Pfand ihrer Liebe und ihres Ber. 
traueas zu geben beſchloſſen, ſahen ſit aller, 
dings voraus, daß dieſer Artik. J nicht in allen 
Bundesſtaaten in gleichem Umfange und glei⸗ 
cher Form würde vollzogen werden konnen. 
Die große Verſchiedenheit der damaligen Lage 
der Bundesſtaaten, von welchen einige ihre 
alte landſtändiſche Verfaſſungen ganz oder zum 
Theil beibehalten, andere fie ganz verloren, 


habt, oder ſchon in fruͤberen Zeiten eingebuͤßt 
batten, mußte nothwendig eine eben fo große 
Verſchiedenheit in der Behandlung diefed wich» 
tigen Gegenſtandes herbeiführen; eine Verſchie⸗ 
denbeit, die durch die Vereinigung uagleich 
konſtituirter Lander zu einem Geſammiſtaate, 
durch die Verſchmelzung ſolcher Gebiete, denen 


landſtändiſche Verfaſſungen mehr oder weniger 


fremd waren, mit Provinzen, worin fie von 
Alters ber beſtanden, noch in bohem Grode 
vermehrt werden mußte. In Ruͤckſicht bier⸗ 
auf haben nicht allein die Stifter des Bun⸗ 
des, ſondern auch ſpaͤter die Bundesfürſten 
Bedenken getragen, dem von vielen Seiten ge⸗ 
äußerten, auch am Bundes tage laut geworde⸗ 


nen Wunſch, daß zur Bildung der im 13ten 
Aeltkel ahnten landſtaͤndiſchen Berfaffungen 
eine allgemeine Norm feſtgeſetzt werden moͤch⸗ 
te, Gehör zu geben; und wenn aus der Nicht⸗ 
erfüllung dieſes Wunſches, wie man ſich jetzt 
freilich nicht mehr verbergen kann, für Deuiſch⸗ 
land manches Uebel eniſprungen iſt, ſo waͤre 
es doch ungerecht, die Motive, welche dem bis⸗ 
berigen Stillſchweigen der Bundes Verſamm⸗ 
lung uͤber dieſen wichtigen Punkt zum Grunde 
lagen: nemlich die Achtung vor dem, jedem 
Bundesſtaate gebührenden Rechte, feine innern 
Angelegenheiten nach eigener Einſicht zu ord⸗ 


nen; und die Beſorgniß, durch ſtreng ausge 


ſprochene allgemeine Grundſatze einzelne Bun⸗ 
desſtaaten in mannichfaltige Verlegen beiten, 
vielleicht in unauflösliche Schwierigkeiten zu 
verwickeln, verkennen zu wollen. Nie aber ha, 
ben die Stifter des Deutſchen Bundes voraus⸗ 
ſetzen koͤnnen, daß dem 1zten Artikel Deutun⸗ 
gen, die mit den klaren Worten deſſelben in 
Widerſoruch ſtaͤnden, gegeben, oder Folgerun⸗ 


gen daraus gezogen werden ſollten, die nicht 


nur den igten Artikel, fonderu den ganzen Text 
der Bundesakte in allen feinen Hauptdeſtim⸗ 
mungen aufheben, und die Fortdauer des Buns 
desvereins ſelbſt böchſt problematiſch machen 
würden. Nie baben ſie vorausſetzen konnen, 
daß man das nicht zweideutige ſandſtaͤndiſche 
Princip, auf deſſen Befeſtigung ſie einen bohen 
Werth legten, mit rein - demokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen und Formen verwechſeln und auf dieſes 
Mißverſtaͤndniß Anſpruͤche gründen würde, des 
ren Unvereinbarkeit mit der Exiſtenz monar⸗ 
colſcher Staaten, die (mit Ausnahme der pier 


freien Städte) die einzigen B ſtandtheile des 
wieder andere dergleichen Verfaſſungen nie ge⸗ B — . = 


undes ſeyn ſollen, entweder ſofort tinleuch⸗ 
ten oder doch in ganz kurzer Zeit offenbar wer, 
den mußte. Eben ſo wenig ſchien die Beſorg⸗ 
niß gegründet, daß man irgendwo in Deutſch⸗ 
land dem Gedanken Raum geben wurde: durch 
die landſtandiſchen Verfaſſun gen die weſentli⸗ 
den Rechte des Bundes ſelbſt beſchraͤnken, 
oder, wie wirklich bereits verſucht worden, uns 
mittelbar angreifen, mithin das einzige Band, 
wodurch gegenwärtig ein Deutſcher Staat mit 
dem andern, und das geſammte Ocutſchland 
mit dem Europaͤiſchen Staatenſpſtem verknüpft 
wird, auflöfa zu wollen. Gleichwobl baden 
ſic olle dieſe ſchweren Mißverſtändniſſe und 
Jrribümer nicht nur entwickelt, fondern der dfs 
fentlichen Meinung fo ſehr bemachtiget, daß 


man den wahren Sinn des 13ten Artikels faſt 
gänzlich aus dem Geſichte verloren hat. Die 
taglich überband nehmende Neigung zu uns 
fruchtbaren oder gefabrvollen Theorien, der 
Einfinß ſelbſt irregeführter oder jedem Volks, 
wabn ſchmeichelnder Schrifiſteller, das eitle 
Verlangen, * 8 
deren beutige politiſche Geſtalt der von Deuiſch⸗ 
land unähnlich iſt, dieſe und viele andere, zum 
Theil noch bejammernswürdigere Urſachen bar 
ben jene allgemein politiſche Sprachverwirrung 
erzeugt, in welcher dieſe große, edle, ſouſt 
durch Gründlichkeit und tiefen Sinu ſo rühm 
lich ausgezeichnete Nation ſich zu verzehren ber 
droht iſt; fie baben ſogar in den Augen vie, 
ler Mitglieder ſtaͤndiſcher Verſammlungen, die 
Grenzen ihrer rechtmäßigen Wirkſamkeit der 
geſtalt verrückt, daß dadurch die Regierungen 
ſelbſt in Erfuͤllung ibrer weſentlichſten Pflich⸗ 
ten geſtoͤrt oder gebindert werden mußten. 
Die Gründe, welche die Bundes ⸗Verſammlung 
früher deſtimmt batten, auf das Ver faſſungs⸗ 
weſen einzelner Bundesſtaaten nicht unmittels 
bar einzuwirken, müffen jetzt böberen Ruͤckſich 
ten Platz machen. Wenn der Deuiſche Bund 
nicht zerfallen, wenn Deutſchland nicht allen 
Schreckaiſſen innerer Spaltung, gefeßlofer Will 
kühr und unheilbarer Zerrüttung Preis gege⸗ 
ben werden ſoll; fo muß es für die wichtigſte 
feiner Angelegenbeiten, für die Bildung feiner 
künftigen Verfoffungen, eine feſte, gemeinſchaft, 
lich anerkannte Grundlage gewinnen. Es muß 
Daher eins der dringendſten,Geſchaͤfte der Baus 
des Verſammlung ſeyn, zu einer gründlichen, 
auf alle Bundesſtaaten anwendbaren, nicht von 
allgemeinen Tbeorien oder fremden Muſtern, 
fondern von Deutſchen Begriffen, deutſchem 
Rechte und Dentſcher Geſchichte abgeleiteten, 
vor allen aber der Aufrechthaltung des monar⸗ 
Diſchen Prinzios, dem Deutſchland nie unge 
ſtraft untreu werden darf, und der Aufrecht⸗ 
baltung des Bundes vereins, ols der einzigen 
Stütze feiner Unabhängigkeit und feines Frie, 
dens, vollkommen angemeffenen Auslegung und 
Erläuterung des 13ten Artikels der Bundes 
akte zu ſchreiten. Und, fo ſebr auch dahin ges 
trachtet werden muß, die landſtaͤndiſchen Vers 
ſaſſungen in allen den Bundesſtaaten, mo fie 
nicht bereits ibre feſte Exiſtenz baben, ohne 
weitern Aufenthalt, ja mit doppelter Sbaͤtigkeit 
ins Werk zu richten; ſo wüͤnſchenswürdig iſt 
es zugleich, daß, zu Verhütung neuer Mißver⸗ 


die Verfaſſung fremder Laͤnder, d 


ſtaͤndniſſe und zu moͤglichſter 1 eis 
ner endlichen Uebereinkunft über die Vollzi 
bung des 1gten Artikels, bei den jetzt in mehr 
reren Bundesſtagten eingeleiteten, auf die ſtäͤn, 
diſchen Verfaſſungen Bezug babenden Arbeiten, 
keine Beſchluſſe gefaßt werden mögen , die mit 
en bier vorläufig ausgeſprochenen Anfichten, 
und mit der von der Bundes Verſammluag in 
kurzer Friſt zu erwartenden nähern Erläute⸗ 
rung jenes Artikels, auf irgend eine Weiſe in 
Widerſpruch ſtaͤnden. 
(Die Foriſetzung folgt.) 


London, vom 24. September. 


Hier in Souibwark (unter Wilſons Vorſſtz) 
und in vielen andern Orten, ſind ähnliche Ver⸗ 
ſammlungen gebalten, alle rubig, aber alle 
äbnliche, zum Theil derb ausgedruͤckte Beſchlüſ⸗ 
ſe faſſend. Im Schauſpielbauſe zu Mancheſter 
wollten Ultra, Reformer die Anſtimmung des 
God save the King verbindern, es gelang ib» 
nen aber, trotz des angeſtifteten Lärms, nicht. 
In Canterbury iſt großer Unfug vom Pöbel 
begangen worden, weil eine Aldermans wahl 
nicht nach ſeinem Sinn ausſchlug. Hier wer⸗ 
den auch ſchon Berathſchlagungen angeſtellt, 
um zu verhindern, daß der jetzige der Regie⸗ 
rung geneigte Lord⸗Mapor, am Michaclistage 
nicht eiwa in ſeinem Amte beſtaͤtigt, oder durch 
einen Bleihgefiunten erfege werde. — Nach 
Schottland gehen mehrere Truppen ad, um 
aͤrgeren Unfug, als neulich in Paislep ſtatt ge 
babt, zu verhindern. — In Irland, das ſonſt 
Res fo unrubig wat, will «8 den Reformern 
nichr glück en, Volks, Verſammlungen zu Stan⸗ 
de zu bringen. . 

Unfre Zeitungen. liefern noch manch Nach 
träge über Hunts Einzug. Während der Held 
auf ſich warten ließ, vertrieb ſich die zum Theil 
mit Lorbeer betränzte Menge ihre lange Weile 
mit Poſſen. Da ließ man Hunde laufen, mit 
Haldbändern, worauf die Worte ſtanden: „Kei⸗ 
ne Hundetaxe“ (andeutend, daß die Britten 


wie Hunde geplackt würden), dort rief man 


„echtes refotmirtes“ Bier (weil Hunt Brauer 
geweſen) aus, und fand reichen Abjag., Als 
er endlich unter ungebeurem Beifallsgeſchrei, 
das man eine halbe Stunde welt bören fonn, 
te, erſchien, erflärte er: Nicht feinen Triumph 
feire er beute, ſondern den der Reform. Das 
Betragen der Obrigkei: und Peomen in Man, 
cheſter habt dit Sache der Niſormer um Jap⸗ 


ee gefördert; er babe geſchworen: er welle, 
ehe nicht einige jener Mörder geſtraft werden, 
weder Wein noch beſteuertes (ſtark) Bier, noch 
Thee, noch Liqueur trinken, und werde feinen 
Schwur halten. Als beſondere Gunſt bat er, 
den Dag in Ruße und Ordnung zu enden, 
was auch auf eine bei der unbeſchreſblichen Mens 
ge kaum begreiflihe Art geſchah. Bei der Eur 


el ſprach er das Tiſchgebet, und verſicherte in. 


den verſchiedenen Reden, die er noch hielt: 
daß er den Vorfall von Mancheſter feiner Volks, 
gunſt verdanke. (Wirklich wurde er noch bei 
der letzten Wahl in Weſtminſter und im Schau⸗ 
ſpielhauſe zu Mancheſter beſchimoft, und die 
Halb Reformer Bar dett sc. ſchaͤmten ſich der 
Gemeinſchaft mit ibm.) Er balte es daher 
für Pflicht, Alles für die Reform zu wagen; 
kein aufrühreriſches Wort ſolle feinen Lippen 
entſchluͤpfen, und er bite Hru. Bienie, den 
Polizeibeamten, der vermurblich gegenwaͤrtſg 
fep, ja genau auf alle feine Worte zu wachen, 
Auch die Miniſter fordert er auf, ihn anzuboͤ⸗ 
ren und zu widerlegen, welches ſie mit aller 
Sicherheit tbun konnen; ja er lud auch den 
dlutdürſtigen Magiſtrat von Mancheſter (lauter 
Beifall erſcholl) auf, zu erſcheinen und ſich zu 
rechtfertigen. In der Dankrede erzählte ner 
die Perm den ren Ereigniffe ſeines vo n 
Lebens und feine Abentheuer zu Mancheſfer. 
Er ſep nicht, wie man bebauptet, gebeimer 
Spion der Regierung, und ſuche nicht das 
Volk in die Schlinge zu locken; ſep kein Bump, 
fondern Freigutsbeſitzer in zwei Grafſchaften 


und Bürger zu London, In Mancheſter wärs 


ren an 500 Perſonen verwundet oder getoͤdtet 

orden; er ſelbſt danke feine Erbaltung bloß 
einer Vorſicht, ſich rubig zu fügen; denn bei 
dem geringſten Anſchein zu entfliehen oder ſich 
zu mehren, würde er niedergebauen oder von 
einem gewiſſen Wittingbam, der mit einer Pi⸗ 
ſtole neben ihm ber ging, erſchoſſen worden 
ee bade daber den. Polizeibeamten Nadin 

. ſich und den Piſtolenlauf geſcho⸗ 
ben. Ibn babe ein Offizier mit dem Stock 
über den Kopf geſchlagen; die hochſchwangere 
Fran Gaunt ſep viebiſch bebandelt worden. 
Ein armer Mann, der mit zerſchmettertem El⸗ 
lenbogen und abgebauener Hand in das Hofpir 
tal gebracht war, ſey bülflos wieder binausge⸗ 


wieſen worden, weil er auf die Frage des 


Wus darztes: Hoffentlich wirſt du nicht wieder 
in eine Reformer ⸗Verſammlung gehn? geant⸗ 


* 


zeichnet. 


wortet: um fo mehr werde ich dabln geha, 
da ich jetzt die Nothwendigkeit einer Rom 
erſt recht begriffen babe. Ein junger Menſch 
Rigg, der zugegen war, mußte auf den Tiſch 
treten, und feine 7 Zoll tiefe Kopfwunde vor, 
zeigen. Hunt und ſeine Freunde tranken bei 
der Fafel nur Waſſer, auch zu den Toaſts. 

‚Die Tigerlagd, die ſonſt fo gefährlich iſt, 
wird jetzt ſeloſt ein Zeitvertreib unferer Damen 
in Oſtindien. Sie ſitzen nehmlich auf Elepbau⸗ 
ten, die ausdrücklich dazu abgerichtet werden, 
und daber, ſobald fie den Niger wittern, ihren 
Ruͤſſel, die einzige ſchwache Seite, von der er 
ibnen beikommen kann, in die Höhe halten. 
Wird dann der Tiger durch Schuͤſſe und Hun⸗ 
de verblüfft. fo packt ibn der Elephant plotzlich 
mit dem Ruͤſſel, ſchmettert ihn zu Boden und 
tritt ibn mit Füßen. 


madrid, vom 14. September. 

Auf Isla de eon bei Kadix haben die Ver⸗ 
berrungen des gelben Fiebers bisher leider ſehr 
zugenommen. In den erſten drei Tagen dig, 
ſes Monats waren 92 Menſchen daran geſtet⸗ 
ben, und am gten allein 57. Elend und Hun 
gersnoih rafften, da die Stadt und Gegend 
geſperrt waren, beinahe mehr Menſchen bin, 
weg, als das gelbe Fieber. Kadix wor 
eine Subſcripiien für die Uaglücklichen eröff, 
net worden. 8 

Der Koͤnigl. Saͤchſiſche Geſandte, Baron von 
Frieſen, iſt heute zu Madrid angekommen. 


. Vermiſchte tZachrichten. f 

Die Kandidaten Riemann und Franke find 
durch ein Urtbeil der Juſtiz⸗ Kanzlei in Shww 
rin völlig frei geſorochen und demgemäß for 
gleich in Freiheit geſetzt. ** 

Or. Harms hat, wie der Merkur meldet, 
den Ruf als Biſchof nach Rußland nicht an⸗ 
genommen. BT 

Mailand. Die diesjaͤbrige Militair Con- 
feription betraͤgt für ſaͤmmtliche Provinzen der 
Lombardei nur 7500 Köpfe. 2775 
— —— . —z 

Berichtigung eines Druckfehlers. ö 

In dem off anlichen Aufgebot mebrerer Weſt⸗ 
preuß. Pfondbriefe vom 23. December 1818 
(No. 4, 35, 87. und 140 dieſer Zeitung) iſt 
der angeblich verbrannte Pfandbrief 

Vandsburg Ro. 22) über 30 Riblr. 
unrichtig mit 227, ſtalt mit Ro, 224, ber 


4 


